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Bevor es an´s Eingemachte geht


Herzlich willkommen in meinem Buch! Zunächst etwas Grundsätzliches: ich werde Sie Duzen. Warum ich das tue? Vielleicht bin ich einfach respektlos? Keineswegs. Eher direkt, denn das Buch habe ich für Freunde, Gleichgesinnte und potenzielle Weggefährten geschrieben. Und die duzen sich üblicherweise. Indem Du diese Lektüre gekauft hast, war bereits Dein erster Schritt getan, um mein Wegbegleiter auf dem schier endlosen Pfad von tieferer Erkenntnis und freier Entfaltung zu werden - Glückwunsch!


Du hältst einen Impulsgeber in Deinen Händen, der Dich animieren soll, zukünftig bessere Fragen zu stellen, um Antworten zu finden, die Dich in Deinem Leben vorwärts bringen. Obwohl ich dieses Buch als Praktiker schrieb, der exakt jene Dinge tat und tut, die ich hier nachvollziehbar beschreibe, möchte ich Dich zuallererst dabei unterstützen, Deine eigenen Antworten zu finden. Damit DEIN Leben jene Klarheit und Qualität erhält, die Du Dir von Herzen wünschst! Da es mein Ziel war, meine Leser durch die permanente Änderung des Blickwinkels auf die Vielfalt der Möglichkeiten zu inspirieren, habe ich darauf verzichtet, massenhaft detaillierte Zahlen und Statistiken anzuführen. Zum einen, weil sie für den eigentlichen Zweck meines Buches irrelevant sind. Und ja, andererseits hatte ich schlicht keine Lust, seitenweise Anhänge mit Quellenangaben zu produzieren. Schließlich ist dies hier durchaus anspruchsvoll aber eben keine Dissertation, wenngleich die angeführten Fakten durch Dich dank des Internets leicht überprüfbar sind. Das solltest Du auch unbedingt tun, falls das Gelesene Dir hier und da unglaubwürdig erscheint. Niemand kann nämlich einen anderen tatsächlich überzeugen sondern bestenfalls inspirieren! Was dann der andere daraus für sich ableitet und in Handlungen umsetzt, liegt allein in seiner Entscheidung.


Als jemand, der sich Jahrzehnte lang durch Versuch und Irrtum wühlte, dabei so gut wie keinen „Fehler“ vermied, aber nach jedem Rückschlag aufstand, sich den Staub von den Sachen klopfte und schnell lernte, stelle ich Dir also einen Wegweiser zur Verfügung. Genauer gesagt eine Anleitung zur Abkürzung! Damit Du Dich nicht weiter an Nebenschauplätze fesseln lässt, die nichts mit Deinem eigenen Lebensziel zu tun haben. Du hältst also einen Schlüssel in Deinen Händen, der Dir Lebenszeit für das Wesentliche zu ersparen vermag. Viel Spaß beim Lesen!





Sitzt Du im richtigen Zug?


Der Buchtitel soll natürlich provozieren und enthält zwei leider oft missbräuchlich verwendete Begriffe, nämlich Opfer und Täter. Wobei in unserer oberflächlichen Gesellschaft das Opfer stets beachtet und bemitleidet wird, ein Täter jedoch prinzipiell das Negative verkörpert. Benutzt man die facettenreiche und präzise deutsche Sprache ideologiefrei wird schnell ersichtlich, dass man nicht ein Opfer ist oder wird, sondern sich dazu machen lässt, nämlich durch die Tat eines anderen, eben des Täters! Das Wort Täter beinhaltet wiederum die Tat und etwas tun ist grundsätzlich normal und notwendig in einer Welt, die nur aus Veränderungen besteht. Aber ja, falls Du heute noch unbewusst in Deiner Opferrolle steckst, weil Du weder das System noch Dich selbst verstehst, darfst Du Dich hier von mir inspirieren und auf den Weg des Täters, speziell eines Wohltäters führen lassen. Deine Tat, mein Buch zu lesen, hält Dir einen Spiegel vor und zeigt Dir, wo Du aktuell stehst. Durch bewusstes und zielgerichtetes Tun bist auch Du in der Lage, Dich zu einem Wohltäter für Dich selbst und somit folgerichtig auch für Deine Umwelt zu entfalten.


Was habe ich mit meinem Buch beabsichtigt? Das hängt in erster Linie von Deinem aktuellen Bewusstseinstand ab. Bist Du wie ich bereit, jeden Tag neu zu lernen? Oder musst Du noch mehr oder weniger sanft wachgerüttelt werden? Lass es mich Dir bildlich erklären: Stell Dir unser Leben wie eine lange Reise vor, wo Du irgendwann, beginnend mit Deiner Geburt in einen Zug eingestiegen bist. Als Kind schien es Dir, als rollte er gemächlich vor sich hin, vorbei an wechselnden Landschaften, die Du noch vorurteilsfrei bestaunt hast. Regelmäßig hielt der Zug an kleinen und größeren Bahnhöfen, wo Menschen ein- und ausstiegen. Bis der schrille Pfiff des Schaffners das illustere Treiben am Bahngleis beendete und der stählerne Koloss sich stampfend wieder in Bewegung setzte. Über die Jahre wurde Dein Lebenszug immer schneller: die urige Dampf-Lok mit ihren vernieteten Waggons wurde durch einen windschnittigen Schnellzug ersetzt und die von Dir ehemals bewunderte Landschaft rast heute fast ungesehen an Dir vorüber.


Du hast es Dir in einem ruhigen und warmen Abteil auf einem Tür-Platz gemütlich gemacht und die anderen Reisenden in Deinem Abteil kommen Dir inzwischen vertraut vor. Der ältere, korpulente Herr Dir gegenüber ist längst eingeschlummert und schnarcht in gerade noch erträglicher Lautstärke vor sich hin. Am Fenster sitzt sich ein junges Pärchen gegenüber. Es unterhält sich nicht miteinander. Geht auch schlecht mit Stöpseln in den Ohren. Stattdessen starren beide auf die kleinen Bildschirme in ihren Händen und ihre Finger schwirren flink über die blanke Oberfläche der Mobiltelefone. Dir schräg gegenüber sitzt offensichtlich ein Geschäftsmann, denn er trägt Anzug und Krawatte. Nervös blättert er in einer Zeitung. Seine ernste und angespannte Mimik signalisiert ein offensichtliches Missfallen des Gelesenen. Dennoch fühlst Du Dich EIGENTLICH recht wohl hier, denn Du weißt von den kurzen Spaziergängen auf dem Gang vor Deinem Abteil, dass dieses Bild in seiner Mischung so oder ähnlich irgendwie auch in den anderen Kabinen anzutreffen ist. Völlig normal eben, denkst Du so, und das monotone Geräusch des Fahrwerks lässt Dich in einen Halbschlaf sinken...


Plötzlich gleitet die Abteiltür auf und ein Mann mittleren Alters steht mit einem offenen Lächeln und strahlenden Augen vor Dir. Du schreckst kurz auf, setzt Dich aufrecht hin und rückst ein ganz klein wenig mehr in die Ecke, um ihm Platz neben Dir zu machen. Mit Ausnahme des Schläfers blicken die anderen Abteilinsassen kurz auf und wenden sich danach wieder ihren gewohnten Beschäftigungen zu. Während der neue Abteilgast seine handliche und scheinbar sehr leichte Reisetasche auf der übervoll gestopften Gepäckablage doch noch irgendwie verstaut, musterst Du ihn unwillkürlich. Zu Deinem ersten positiven Eindruck gesellen sich weitere Schnappschüsse: sportliche Figur, legere Kleidung, gepflegte Erscheinung...und dann dieses entspannte Gute-Laune- Gesicht, das ein komplettes Kontrastprogramm in Dein Abteil bringt. So dauert es nicht lange und ihr beiden kommt ins Gespräch miteinander.


Nachdem die üblichen Höflichkeiten ausgetauscht sind ist Deine Neugierde endgültig geweckt und es entspinnt sich ein Frage-Antwort-Spiel, in dessen Verlauf Du völlig elektrisiert wirst, da Informationen in Deine Ohren fliegen, die Du so nie zuvor gehört hast. Da geht es um Religion, Geschichte, das Wirtschaftssystem und Gesundheit, um Themen also, die Du nach Deiner Schul- und Studienzeit als sicheres Wissen für Dich eigentlich abgehakt hattest. Eigentlich, denn die für Dich fremd und „extrem“, jedoch plausibel klingenden Aussagen von Herrn – nennen wir ihn – Zufall bringen Deine von Kindheit an kultivierten Glaubenssätze ins Schwanken. Es regt sich etwas in Dir. Du stellst Dir erstmals in aller Klarheit die Frage, ob Du vielleicht im falschen Zug sitzt? Dieser Gedanke erschreckt und erregt Dich zugleich. Während bei Dir intuitiv der Wunsch nach Veränderung Deines eingefahrenen Lebens aufkeimt, verwandeln sich die anfänglich skeptischen und abweisenden Blicke der anderen Mitreisenden in ablehnende Kommentare. Als erster meldet sich der Geschäftsmann zu Wort, dem vor Anspannung regelrecht der Kragen zu platzen droht: Das sei doch alles Blödsinn, reine „Verschwörungstheorie“ und überhaupt könne man das so überhaupt nicht sehen, denn wissenschaftliche Studien belegen das Gegenteil...Dann haut der mittlerweile erwachte Pensionär in die Kerbe des Anzugträgers und bekräftigt, es sei viel zu unsicher, die altbekannten Pfade zu verlassen, denn das Leben sei eine ernste Angelegenheit und kein


Abenteuerurlaub! Und außerdem wurde das immer schon so gemacht, wie wir es seit jeher kennen...Das junge Pärchen am Fenster hat zwischenzeitlich die Kopfhörer abgelegt und schaut verdutzt drein, unsicher, ob es sich an der zugespitzten Diskussion beteiligen soll. Dann wagt es die junge Frau doch und verweist auf eine ganz aktuelle Fernsehserie, wo man jede Woche verfolgen kann, wie Menschen scheitern, die in unbekannte Gefilde aufbrechen...Die zusammengewürfelte Gemeinschaft der bisherigen Wegbegleiter ist sich einig und hat einen mentalen Verteidigungswall gegenüber dem Neuankömmling errichtet.


Und was ist mit Dir? Würdest Du Dich jetzt in Deiner Wahrnehmung verunsichern lassen? Oder hieltest Du die von Herrn Zufall, der so ganz unerwartet in den Zug Deines Lebens platzte, entzünde Flamme der Wissbegierde am Lodern, trotz der deutlichen Überzahl der Zweifler in Deinem Umfeld?


Genau darum geht es nämlich in meinem Buch: seiner wahren Bestimmung auf ungewöhnlichen Wegen zu folgen. Ganz gleich, was die anderen dazu sagen! In diesem Zusammenhang biete ich Dir die Chance, Dir neues und im Alltag verwertbares Wissen abseits vom Hauptstrom anzueignen, also einzusteigen in die Wahrnehmung unserer Welt aus der Adlerperspektive. Im Gegensatz zu den Fröschen nämlich, die behäbig auf ihrem Seerosenblatt sitzen und sich gegenseitig zu quaken, vermag der Adler bis zum Horizont zu blicken. Er schwebt souverän über Berg und Tal, angetrieben vom Wind der steten Veränderung. Deine Herausforderung hier ist es also, aus der alltäglichen Froschperspektive in die Adlerposition zu wechseln, denn nur von weit oben vermagst Du das ganze Spiel des Lebens zu erkennen!


Wenn Du damit für Dich zufriedenstellend gestartet bist, geht es ans Aus- und Umsteigen. Da Du Dich mit diesen neuen Erkenntnissen im alten Umfeld nicht mehr wohl fühlen wirst, suchst Du Dir folgerichtig einen neuen Zug aus. Du wählst einen Zug, der in jene Richtung unterwegs ist, die DU möchtest, die Dich echt begeistert und Dich wieder zum Strahlen bringt. Auf diesem „Versuch-und- Irrtum-Trip“ wirst Du ganz sicher mehr Zeitgenossen vom Schlage eines Herrn Zufall treffen, die Dich auf Etappen Deines persönlichen Wachstums begleiten. Dabei wirst Du begreifen, dass es keine Fehler sondern nur Lernaufgaben gibt! Dies wiederum wird Dich ermutigen, niemals stehen zu bleiben auf dem Pfad Deiner eigenen Lebensgestaltung.


Eines Tages schließlich, wenn Du erkannt und verinnerlicht hast, dass die stete Veränderung die einzige Konstante im Leben ist, wirst Du das Aus- und Umsteigen kultivieren. Immer wieder und genau dann, wenn Du spürst, dass Du tief unglücklich bist mit Deinem Status Quo. Dann, wenn Du mehr Energie in Dein Leben geben musst als Du von ihm erhältst. Und vor allem bevor sich Dein Körper unüberhörbar bei Dir meldet und Du „plötzlich“ schwer krank wirst. Du wirst realisieren, dass Du nichts verlieren aber viel gewinnen kannst, wenn Du Dich konsequent von Dingen, Situationen oder auch Menschen trennst, die Dir nicht gut tun. Und zugleich, dass sich stets neue Türen öffnen, wenn Du alte hinter Dir schließt. Dieses Buch inspiriert und ermutigt Dich jedoch nicht nur, sondern offenbart Dir auch ganz einfache Strategien und Methoden für den Alltag in unserer „Höher-schneller-weiter-Gesellschaft“, die Du direkt oder modifiziert in Deinem Leben umsetzen kannst.





Willkommen in unserer 3-G-Welt!


Was hast Du konkret in Schule und Studium gelernt? Richtig - vor allem den vorgegebenen Lehrplan. Wenn es gut für Dich gelaufen ist und Du weder von Langeweile erdrückt noch im gegenteiligen Fall als Schüler mit Lernschwäche abgestempelt wurdest, kannst Du zumindest solide Grundfähigkeiten im Alltag verwerten: Du beherrschst spielerisch und sicher das Kopfrechnen und kannst somit sofort erkennen, wenn sich die Kassiererin in Deiner Lieblingsbäckerei mal verrechnen sollte. Deine Bewerbungen und erst recht Liebesbriefe vermagst Du binnen kurzer Zeit orthographisch sauber zu formulieren. Dieses Buch hier brauchst Du Dir nicht von einem Akademiker vorlesen zu lassen, da Du selbst ein geübter Leser mit einem umfangreichen Wortschatz bist. So weit, so gut. Und sonst?


Verstehst Du beispielsweise die tieferen Ursachen, warum viele Deiner Bekannten oder gar Du selbst in permanenter Geldnot stecken, sich mehr und mehr verschulden, weil am Ende des Geldes noch so viel Monat übrig ist? Noch viel wichtiger: was genau wäre zu tun, um immer im Überfluss zu leben? Ach so, darum ging es nie im Fach Wissenschaft/Technik/Arbeit... worum denn sonst?


Oder hast Du eine genaue Vorstellung davon, was der regelmäßige Verzehr von Kuhmilch, Speisesalz oder Rohrzucker in Deinem Körper und damit in Deinem Leben anrichten? Nein? Hattest Du keinen Chemie- und Biologie-Unterricht in der Schule?


Weißt Du den Hauptgrund, warum die Menschen trotz der technischen Vernetzung in so genannten sozialen Medien zunehmend vereinsamen und der Begriff Solidarität zu einem Fremdwort mutiert? Ach so, das hat man Dir in Sozialkunde nicht erzählt. Worüber sonst wurde dort gesprochen?


Falls Du auf diese ersten drei beispielhaften Fragen keine klaren Antworten für Dich hast, die Du längst in praktische Lösungen umgesetzt hast, wird es höchste Zeit, dass Du verstehen lernst. Anderenfalls hast Du NULL Chance, Dein Leben im Mangelzustand zu beenden!


Warum bringe ich ausgerechnet diese drei Beispiele? Zum einen, um Dir einen kleinen Vorgeschmack auf das zu geben, worüber Du sehr wahrscheinlich nichts oder nur sehrwenigweißt. Zum anderen widerspiegelt dies meine praktischen Lebenserfahrungen. Während meiner über 26-jährigen aktiven Tätigkeit als unabhängiger Finanzplaner kristallisierten sich in Tausenden von persönlichen Gesprächen immer drei Kernthemen heraus, die Menschen aller Altersgruppen bewegen. Die drei großen „G´s“ meiner „3-G-Welt“ sind: Geld, Gesundheit und Gemeinschaft. Ok, da gibt es noch ein übergeordnetes „G“, dass wir alle uns so oft wie möglich wünschen: Glück! Wenn es dann an die „Definition“ von Glücksempfinden für jeden von uns geht, scheiden sich allerdings die Geister. Dem einen verschafft ein nagelneuer Nobelschlitten große Glücksgefühle, der anderen das Lachen ihres Kindes. Und wann empfindest Du Glücksgefühle? Glücklich zu sein ist kein fixes Ding sondern ein Zustand, eine mentale Einstellung zu den wechselnden Situationen unseres Lebens.


Folgendes habe ich über Jahre beobachtet: Je besser meine Freunde und Mandanten mit den Themengebieten Geld, Gesundheit und Gemeinschaft vertraut waren und sind, umso gesünder, wohlhabender und entspannter waren beziehungsweise sind sie! Und umso glücklicher wirken sie auf ihre Umgebung.


Dabei ist es immens wichtig zu verstehen, dass Fortschritte bei einem dieser G´s löblich und hilfreich sind, jedoch keine nachhaltige Verbesserung der Lebensqualität erzeugen. Diese These illustriere ich nun am Beispiel des Gesundheit-G´s. Nehmen wir an, Du hast Übergewicht und entschließt Dich deshalb, ab morgen keine Fertiggerichte mehr zu essen und stattdessen mehr Obst und Gemüse zu verzehren – immerhin ein erster Umstieg. Stolz auf Deine mutige Entscheidung schreitest Du durch Deinen angestammten Supermarkt und füllst Deinen Einkaufskorb mit Grünzeug. Doch weil Du so daran gewöhnt bist packst Du auch Deine heiß geliebten Softgetränke dazu. Letztgenannte strotzen nur so voller Zucker und synthetischen Zusatzstoffen. Derart, dass deren Wirkung jene der Frischwaren beinahe vollkommen zu Nichte macht. Ein von Dir geschätzter Freund macht Dich einige Zeit später beiläufig auf diesen Zwiespalt in Deiner Ernährungsstrategie aufmerksam und so gehst Du konsequent einen Schritt weiter – kein Zuckerwasser mehr! Anstelle der Süßgetränke sollte man lieber Wasser trinken, erfährst Du aus dem Internet beim Suchen nach Alternativen. Aber damit nicht genug, denn das Wasser sollte so rein wie möglich sein, damit unser Körper es verwerten kann. Unser gängiges Leitungswasser vermag diese Anforderung nicht mehr zu erfüllen, da gerade in bevölkerungsreichen Gegenden die Kläranlagen überfordert sind, die Unmengen an Hormon- und Medikamentenrückständen oder an Schwermetallen zu extrahieren. Mit diesen leicht nachprüfbaren Informationen im Hinterkopf bist Du nun vor die Wahl gestellt, entweder permanent teures Flaschenwasser aus dem Bio-Markt heran zu schleppen oder einen hochwertigen Filter sowie regelmäßig Ersatzpatronen zu kaufen. Womit wir beim Thema „Geld“ wären.


Falls Du nicht gerade das Gehalt eines Bankdirektors überwiesen bekommst, stößt Du möglicherweise bereits hier an Deine finanziellen Grenzen. So fängst Du an abzuwägen, was Dir für Deinen Lebensstil wichtiger ist: die Verbesserung Deiner Gesundheit oder Partys mit Freunden? Je mehr Du darüber nachdenkst und auch in Deinem Bekanntenkreis redest, umso mehr Zweifel ploppen hoch. Und solche Fragen: vielleicht übertreibe ich ja mit meinem Ernährungsanspruch, den ich mir eigentlich gar nicht leisten kann? Möchte ich mich wirklich immer vor Freunden rechtfertigen, wenn wir ausgehen und ich mich statt mit einem Weißbrot-Fleisch-Burger oder einer Salami-Pizza voll zu stopfen nur an einem Salat herum knabbere und dafür verspottet werde?


Womit wir beim dritten „G“ für Gemeinschaft wären! Als soziale Wesen suchen wir intuitiv den Anschluss an die „Herde“ und lechzen dort nach Lob und Anerkennung, leider oft ganz unabhängig davon, was dies mit unserer Innenwelt tut. Wir wollen dazu gehören. Einsamkeit versuchen wir zu meiden. Muster und Glaubenssätze aus der Kindheit wirken ebenfalls stark auf unser soziales Verhalten ein. Wenn wir nicht in unserer Mitte sind, dann bringt uns der Kampf unseres begrenzten Bewusstseins mit dem allmächtigen Unterbewusstsein ständig aus der Balance.


Als Kinder wurden wir - zumeist unbewusst durch die „Täter“ - konditioniert, und zwar nach den Vorgaben der uns umgebenden Erwachsenen. Ganz gleich ob Eltern, so genannte Erzieher oder Verwandte, die alle nur das Beste für uns wollten – unterstellen wir dies als Regelfall -, formten uns alle nach ihrem Bilde und ihren Erwartungen vom Leben. So werden viele von uns gedacht, meist ohne es zu merken. Die innere Stimme unseres Unterbewusstseins wird zugeschüttet mit Ablenkungen von der Außenwelt und Erwartungen unseres sozialen Umfeldes. Falls Du dies jedoch bemerkst, trifft Deine veränderte Wahrnehmung auf das noch unveränderte Weltbild Deines sozialen Umfeldes und damit wirst Du früher oder später zu der folgerichtigen Entscheidung gezwungen sein: sie oder ich? Das vertraute Akzeptanz-Klima in meinem Dunstkreis oder mein eigenes Wohlergehen?


An diesem simplen Beispiel demonstrierte ich Dir grob, dass und wie alles mit allem zusammenhängt. Wenn Du tatsächlich beginnst, einzelne Bausteine in Deinem Leben zu versetzen, zieht dies stets eine veränderte Ausgangslage und adäquate Konsequenzen nach sich. Da Du diese für uns Menschen bedeutsamen drei „G´s“ nicht isoliert zu verbessern vermagst, kannst Du Dein Mangelbewusstsein auch gleich auf diesen drei wesentlichen Ebenen auflösen und in eine spürbar höhere Lebensqualität transformieren. Einverstanden?


Im Fortgang des Buches beleuchte ich für Dich begehbare Pfade, nachdem wir die „Hausaufgaben“ absolviert haben. Obwohl viele behaupten, ihre Gesundheit sei Ihnen wichtiger als alles andere, weiß ich aus Erfahrung, dass dies nicht stimmt. Denn hinter jeder Entscheidung für eine bewusstere, gesündere Lebensweise lauert fast immer die Frage, ob man sich „diesen Luxus“ auch leisten kann, wie ich mit dem Beispiel der Ernährungsumstellung aufzeigte. Aus diesem Grund starten wir mit meinem „Heimspiel“, dem Geld- G.




Kapitel 1 - GELD



Wer hat Interesse daran, dass Du reich wirst?


Du glaubst, das sei eine rhetorische Frage? Mitnichten! Bitte denke einen Moment darüber nach, denn die Antwort ist ein goldenes Hinweisschild!


Also gut, Du hast wahrscheinlich geschnallt, dass es nicht die Versicherungen sind, egal ob gesetzlich oder privat, die solch ein Interesse besitzen. Auch nicht die Mitarbeiter Deiner „Hausbank“ oder des Investmentfonds, in den Du oder Deine Eltern fleißig einzahlen, um für die Zukunft „vorzusorgen“. Die ernüchternde Wahrheit ist: bestenfalls einmal abgesehen von Deinem Lebenspartner hast nur Du selbst ein plausibles Interesse an finanzieller Unabhängigkeit! Noch einmal: das ist keine rhetorische Spielerei, sondern eine extrem wichtige Frage. Denn wenn Du wirklich realisierst, dass letztlich nur Du allein ein Interesse daran entwickeln kannst, finanziell unabhängig zu sein, dann begreifst Du im selben Moment die unerbittliche Konsequenz. Nämlich die sofortige Übernahme Deiner Eigenverantwortung in allen Finanzfragen! Dies ganz unabhängig davon, wie nett der Bankangestellte hinter dem Marmortresen Deiner „Hausbank“ ist oder wie viel Vertrauensvorschuss Du Deinem Schwager einräumst, der für einen Finanzvertrieb unterwegs ist. Von einem „Vater Staat“ ganz zu schweigen, der bei politisch motiviertem Bedarf sogar rückwirkend Bedingungen für Deine Finanzentscheidungen verändern, sprich verschlechtern darf. Du bist schlicht verlassen, wenn Du Dich ausschließlich auf fremde Kompetenzen verlässt und tief im Herzen spürst Du das längst, richtig?


Warum kann niemand außer Dir selbst ein nachvollziehbares Interesse daran haben, dass Du reich und finanziell unabhängig wirst? Auch hier erahnst Du zumindest schon die Antwort, oder? Stell Dir bitte folgendes vor: Deine eigene finanzielle Freiheit würde über kurz oder lang dazu führen, dass Du Deinen – möglicherweise ungeliebten Job – an den Nagel hängen kannst. Von da an darfst Du Deinen Tag nur noch mit jenen Aktivitäten füllen, für die Du schon immer mehr Zeit haben wolltest. Niemand schreibt Dir mehr vor, wie oft Du wo zu erscheinen oder wann Urlaub zu nehmen hast. Damit nicht genug: Du kümmerst Dich ab sofort nicht mehr tagein tagaus ums Geldbeschaffen, sondern lediglich noch um die strategisch intelligente Sicherung und Mehrung Deines Vermögens! Wenn Du weißt, wie dieses Prinzip funktioniert – und das wirst Du nach dem Lesen meines Buches wissen -, kostet es Dich nur wenige Stunden Zeiteinsatz in der Woche. Vor lauter Lebenszeit für Dich selbst und Deine eigene Kreativität, für Deine Familie und Deine Herzensprojekte vergisst Du dann auch noch, Dich plump unterhalten und mit negativen Nachrichten berieseln zu lassen. Du wirst zum souveränen Gestalter Deines Lebensprozesses, mit all seinen Chancen und Risiken. Verstehst Du, was ich meine, wenn ich fragte, warum nur Du selbst ein Interesse daran haben kannst?


Jetzt fordere Deine Phantasie noch mehr heraus und erweitere Deine neue finanzielle Freiheit um Deine besten Freunde beziehungsweise Freundinnen und stell Dir vor, dass auch sie nicht mehr im Hamsterrad wirbeln, sondern sich um ihr eigenes Leben kümmern! Wie fühlt sich das an?


So, Du meinst, ich übertreibe damit? Schließlich können doch nicht alle Millionär werden, oder doch? „Jein“, denn rein mathematisch wäre dies in einem Kreditgeld-System wie dem unseren kein Problem. Zugegeben, für die Praxis und speziell Deinen Lebensweg ist diese theoretische Betrachtung uninteressant. Außerdem darfst Du Dich damit trösten, dass die absolute Mehrzahl unserer Mitmenschen ohnehin keinen Plan hat, wie genau das für sie selbst funktionieren könnte. Meiner Erfahrung nach lassen sich mindestens 95 Prozent unserer Artgenossen vom Alltagsstress komplett vereinnahmen. Da bleibt aufgrund der fehlenden Lebensenergie keine Kapazität mehr übrig, um sich mit möglichen Aus- und Aufstiegsszenarien gedanklich fundiert auseinander zu setzen. Das Funktionieren im meist fremd bestimmten Tagesablauf hat Priorität gegenüber der Aneignung dafür notwendigen Wissens.


Eine Warnung füge ich an dieser Stelle trotzdem schon ein, obwohl sie eher zum dritten „G“ dieses Buches und unserer Prioritäten zählt: es ist eine sehr gefährliche Illusion zu glauben, genügend Geld löse all Deine sonstigen Probleme und mache Dich sozusagen automatisch glücklicher! Zum einen, weil genug bei Geld niemals genug ist, so man unter der „Mehr-Krankheit“ leidet, einer weit verbreiteten und gesellschaftlich anerkannten Akkumulations-Gier. Andererseits, weil wir nicht nur materielle sondern auch seelische Wesen sind und als solche einen Lebensplan zu erfüllen haben, der ganz sicher nichts mit der von Angst und Gier getriebenen Anhäufung von Geld und Besitz zu tun hat! Beim Thema Geld vergessen leider fast alle Menschen, dass es neben der Quantität ebenso um die Qualität geht, also um die Quelle des „verdienten“ Geldes. Es macht einen gewaltigen Unterschied, ob Du vermögender wirst, indem Du anderen Menschen hilfst, gleichfalls ihre wirtschaftliche oder gesundheitliche Situation zu verbessern, oder ob Du selbst Geld scheffelst ohne Rücksicht auf Verluste im gesellschaftlichen Umfeld! Einverstanden?


Jetzt, wo Dir hoffentlich klar ist, dass und warum nur Du den Wunsch entwickeln und realisieren kannst, finanziell unabhängig zu werden, weißt Du ebenso, dass Du selbst auch über das notwendige Wissen dazu verfügen musst. Wenn Du es ernst damit meinst, kannst Du dieses Thema nicht mehr delegieren. So tauche mit mir ein in die Geheimnisse unseres Geldsystems!



Wie Du selbst Dein bester Finanzberater wirst!


„Man sollte nie so viel zu tun haben, dass man zum Nachdenken keine Zeit mehr hat.“


Georg Christoph Lichtenberg (deutscher Mathematiker und Naturforscher, 1742 – 1799)


Du findest den Anspruch, selbst Dein bester Finanzberater zu sein, ziemlich unrealistisch? Das ist Dein gutes Recht. Du darfst jedoch davon ausgehen, dass sich Deine Sichtweise im weiteren Verlauf des Buches klären wird und Deine aktuellen Bedenken wie von Geisterhand weggewischt werden. Letztlich ist es wie mit einem riesigen Puzzle-Spiel, das erstmalig vor einem Kind ausgebreitet liegt und des Zusammenbaus harrt: es wirkt aufgrund seiner vielen kleinen Teile komplex oder gar entmutigend, ist aber nicht kompliziert, wenn das dahinter liegende System der Formen und Farben erst einmal erkannt ist.


Das Lichtenberg-Zitat hat ein Pendant im Finanzwesen. Eine Investoren-Legende soll einmal sinngemäß gesagt haben, es sei intelligenter, pro Tag mindestens eine Stunde lang über Geld nachzudenken als acht oder mehr Stunden täglich dafür zu schuften. Mit dem Nachdenken über Geld war hier allerdings weder Mangeldenken noch Tagträumerei gemeint. Mangeldenken nach dem Motto: wenn ich doch nur mehr Geld hätte, dann würde ich aber…und überhaupt haben nur die anderen Glück mit dem Geld…die Welt ist so ungerecht! Tagträumerei meint jene Glücksritter, die selbst eine theoretische Gewinnchance von 1 zu 140 Millionen nicht abzuschrecken vermag, jede Woche Lottoscheine anzukreuzen und neu darauf zu hoffen, endlich den Jackpot zu knacken. Bei diesen Glücksspielern kommt hinzu, dass selbst für den unwahrscheinlichen Fall doch noch irgendwann Lotto-Millionär zu werden, keine fundierte Basis für den Erhalt und erst recht die ethische und nachhaltige Mehrung des so zugefallenen Vermögens vorhanden ist. Regelmäßig findet man in der Boulevard-Presse Berichte über solche Fälle unter dem gemeinsamen Nenner: wie gewonnen so zerronnen!


Das fokussierte Nachdenken über die Energieform Geld beinhaltet vor allem, sein Wesen und die Wirkmechanismen zu erkennen. Zu begreifen, dass Geld nicht per se „dreckig“ oder „böse“ ist, sondern eine durch uns Menschen geschaffene Erfindung zur Vereinfachung ökonomischer Interaktionen. Es ist eben sehr viel praktischer, einen allgemein akzeptierten Vergleichsmaßstab wie Geld für Austauschprozesse zu nutzen, als reale Waren gegeneinander abzuwägen. Beispielsweise, wenn Du einen großen Korb Äpfel aus Deinem Garten nicht gegen einen Sack Kartoffeln Deines Nachbarn, sondern gegen einen Schaukelstuhl vom Schreiner tauschen möchtest, der jedoch keine Äpfel essen mag, um mal ein „altertümliches“ Szenario aufzumalen. Insofern war die Erfindung des leicht transportierbaren und beliebig teilbaren Umlaufmittels Geld folgerichtig. Ebenso war und ist Geld als menschliche Kreation niemals perfekt, wie alles von uns Menschen Erschaffene!


Statt ausschließlich über die Menge des Geldes nachzudenken, dass Du Dir wünschst, beachte vor allem die Qualität seiner Herkunft. Natürlich kannst Du als „karrieregeiler Streber“, der nach dem Studium in einem „Weltkonzern“ landet, ein überdurchschnittliches Gehalt erwarten. Der Einsatz von viel, meist viel zu viel Lebenszeit wäre der Preis dafür. Ok, solange Du jung, dynamisch und ahnungslos durch die Geschäftswelt tobst, wird Dir das nicht auffallen. Erst später erinnert Dich das Leben an das viel zu Hohe Tempo mit viel zu wenig Pausen. Dafür erfanden Mediziner den Begriff „Burnout“. Weniger kann dagegen oft mehr sein. Wenn Du Deine Lebenszeit bewusster und für etwas nutzt, was Dir Spaß macht, magst Du weniger Geld dafür bekommen. Weißt Du aber um die Qualitäten von Geld, so kannst Du sehr wohl erfolgreicher damit umgehen als der vermeintlich privilegierte „Besserverdiener“. Denn merke Dir: wir leben in einer Zeit, wo nicht die Großen den Kleinen überlegen sind, sondern die Wissenden und Kreativen den Naiven und Phantasielosen!


Überlege einmal in Ruhe, welche Glaubenssätze Du mit dem Thema „Geld“ verbindest! Möglicherweise stecken auch in Dir noch alte, von den Eltern und dem Verwandtenkreis in Kindheitstagen leichtgläubig übernommene Überzeugungen, die Dich daran hindern, das Geld mit offenem Herzen und offenen Geist in Dein Leben zu ziehen?


Seit ziemlich genau dem Beginn des neuen Jahrtausends stehen wir vor einer Situation, deren Dynamik und Dimension selbst erfahrene Ökonomen staunen lässt. Sie nennen es Finanz- oder Überschuldungskrise. Aus der Adlerperspektive betrachtet ist es jedoch eine Systemkrise, ein gesamtgesellschaftlich relevantes Ereignis, da der „Rohstoff“ Geld das Schmiermittel jedweden Waren- und Leistungsaustausches ist. Dieses Schmiermittel gewährleistet normalerweise einen reibungslosen Lauf des Wirtschaftsmotors. Unser Wirtschaftsmotor läuft mit zunehmender Globalisierung dauerhaft unter Volllast. Damit er nicht zu heiß läuft oder gar verschleißt, wird von den Notenbanken dieser Erde Öl sprich Geld nachgefüllt. Zu viel, so dass der Motor als unser Synonym für die produzierende Realwirtschaft im Schmiermittel regelrecht ertrinkt!


Die so bezeichnete, jedoch nichts produzierende Finanzindustrie als lenkender Teil des großen Spiels schöpft virtuelles Geld in nie da gewesenen Mengen und zerstört dadurch auf lange Sicht systematisch die Tauschkraft dessen, was wir für Geld halten. Der viel zitierte „Otto Normalverbraucher“ weiß nicht, was hinter den Kulissen der Geldschöpfer abläuft. Er registriert jedoch bei seinen Einkäufen, dass mit Ausnahme von moderner Kommunikationstechnik aus Südostasien alle lebenswichtigen Dinge Jahr für Jahr teurer werden. Vorrangig also Lebensmittel und Energiekosten. Hast Du Dir selbst einmal die Mühe gemacht und Quittungen verglichen? Solche aus D-Mark-Zeiten mit Euro-Belegen oder Preise kurz nach der Einführung der europäischen Einheitswährung mit jenen von heute?


Hier geht es mir nicht um abstrakte Schuldzuweisungen an die vermeintlichen Erzeuger dieser fundamentalen Krise, also beispielsweise an „skrupellose Banker“ oder „unfähige Politiker“, ist doch die in unserer medial dominierten Gesellschaft oft voller Empörung aufgeworfene Schuldfrage tatsächlich bedeutungslos. Nicht nur allgemein, sondern speziell auch für Dich persönlich, lieber Leser. Es geht vielmehr um die Übernahme von Eigenverantwortung für jegliche Handlung. So auch beim Umgang mit dem allseits begehrten Medium Geld. Deshalb verzichte ich so gut ich es vermag auf Bewertungen von gesellschaftlichen Handlungen und Entwicklungsprozessen und fokussiere mich stattdessen auf die Spielregeln rund ums Geld sowie ihre effektive Anwendung im Alltag. Am Ende dieses Lern-Pfades verfügst Du über mehr finanzielle Intelligenz als Dein jetziger Bankberater, auch ohne jahrelanges Studium und Abschlussprüfungen. Du wirst dort lächelnd stehen, und zwar als der beste Berater in allen Finanzfragen, den Du je hattest!



Das Monopoly-Spiel als Schule für´s Leben?


Du meinst erneut, ich übertreibe damit? Keineswegs, denn unser Finanzsystem erscheint zwar komplex, kompliziert ist es jedoch nicht. Nur ist es wie beim legendären Monopoly-Brettspiel: wenn Du dessen Regeln nicht wirklich begriffen hast, brauchst Du viel mehr Glück als Verstand, um einmal zu gewinnen. Du kennst das legendäre Spiel aus eigenem Erleben? Gut, dann lass uns in Gedanken eine Runde spielen!


Stell Dir also vor, Du sitzt gut gelaunt mit drei Bekannten am Tisch und freust Dich über Dein Startspielgeld – nennen wir es Euronen -, das Du von der Bank zugeteilt bekommst. Nehmen wir an, Du verkörperst in dieser ersten Runde das, was bei den Banken, Sparkassen, Volks- und Raiffeisenbanken in Deutschland als „konservativer Anleger“ tituliert wird. Damit wird landläufig jemand kategorisiert, der Sicherheit und fixe Zinserträge einer potenziell attraktiveren Rendite für das Eingehen eines höheren Risikos vorzieht. Sei das Motiv dafür nun allgemeine Verlustangst oder der fehlende Mut, (mit)unternehmerisch sprich eigenverantwortlich zu handeln – dieser Anlegertyp gilt als vorsichtig und skeptisch.


Während Deine Spielpartner emsig und konsequent investieren und jede frei verfügbare Straße oder die Bahnhöfe aufkaufen, erfreust Du Dich zunächst an Deinem hohen Bargeldbestand, der zudem noch anschwillt, weil Du zügig Deine Runden drehst, komplett fixiert auf das Passieren des Los- Feldes und die damit verbundene Belohnung in Höhe von 4.000 Euronen. Dein Wohlgefühl währt exakt solange, bis Du das erste Mal vom Würfelglück verlassen wurdest. Du landest in einer Mittelklasse-Gegend, wo bereits ein Haus errichtet wurde, an dessen Eigentümer Du jetzt Miete abdrücken musst. Dumm gelaufen, denkst Du, aber diese Runde habe ich fast geschafft und dann klingelt erneut die Kasse. So wird mein Verlust kompensiert. Noch etwas rattert in Deinem Hinterkopf: ich warte auf die „richtige“ Gelegenheit, um mir meine Immobilie am „richtigen“ Standort zu kaufen! Am liebsten hätte ich ja den Opernplatz und vielleicht später noch das Wasserwerk. Aber erst, wenn ich genug Bares habe…
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